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Vorwort


Seit gerade mal zehn Jahren revolutionieren Smartphones unser Leben in fast allen Bereichen. Auch im Finanzsektor erlauben Apps jedem, auf Informationen zuzugreifen, die bis dahin nur Profis vorbehalten waren.


Das vorliegende Buch möchte Sie kurz und kompakt mit dem Blick fürs Wesentliche zum erfolgreichen Trader machen und Ihr Handeln an der Börse auf eine solide Basis stellen. Es richtet sich an mittel- und langfristig orientierte Anleger, Trader also, die ihre Positionen mehrere Wochen, Monate oder sogar Jahre halten und nicht an sogenannte Day-Trader, die ihre Trades selten über Nacht halten. Day-Trading würde für einen Börsen-Neuling ein unverantwortbares Risiko darstellen.


Dieses Buch bietet Ihnen unverzichtbares Wissen in komprimierter Form.


Es informiert Sie über die psychologischen Gesetze der Börse genauso wie über die Technische Analyse und das Spiel von Bären und Bullen.


Der Autor nimmt Sie an der Hand und macht Sie in kurzer Zeit und in wenigen Schritten zum Börsen-Profi. Beispielsweise zeigt er Ihnen, wie Sie mit Hilfe von Apps die richtigen Aktien auswählen, wie Sie mit nur wenigen Apps den Überblick über das Geschehen an der Börse behalten und entsprechend schnell reagieren können.


Er macht Sie vertraut mit unterschiedlichen Anlagestrategien, ihren Stärken und Schwächen. Er zeigt Ihnen, welche Strategie am besten zu Ihnen passt und wie Apps Ihnen dabei helfen können, die gewählte Strategie umzusetzen.


Sie wollen nicht weiter Ihre finanziellen Angelegenheiten an andere delegieren? Keiner kennt schließlich Ihre Bedürfnisse, finanziellen Möglichkeiten und Einstellungen besser als Sie!


Sie haben eingesehen, dass in einer Zeit der Null-Zins-Politik das Sparbuch nicht das Wahre ist?


Sie wollen Anteile an Unternehmen kaufen, die dank ihrer guten Geschäftsmodelle Gewinne erwirtschaften? Sie wollen an diesen Gewinnen partizipieren?


Ob Sie dabei Ihren Ruhestand im Blick haben oder mit nur geringem Arbeitseinsatz Ihren Lebensstandard anheben, sich Wünsche erfüllen möchten, spielt dabei keine Rolle.


Sie haben Lust, sich mit wirtschaftlichen Fragen zu beschäftigen, Lust am kontrollierbaren, begrenzten Risiko, Lust, Teil des wirtschaftlichen Ganzen zu werden?


Dann ist das vorliegende Buch das richtige!





Kapitel 1


Vorbehalte den Aktien gegenüber


Nur ca. 7 Prozent der Bundesbürger sind direkt in Aktien investiert, das zeigen neueste Studien. Dazu kommen ca. 8 Prozent der Bevölkerung, die in Aktienfonds und Mischfonds investiert sind.


Im Vergleich dazu sind in der Schweiz 20 Prozent, in Großbritannien 23 Prozent, in Japan 27 Prozent, in den USA gar 56 Prozent der Bürger direkt in Aktien investiert.


Woher kommt diese Abneigung der Bundesbürger dieser Form der Geldanlage gegenüber? Warum legen sie ihr Erspartes lieber unters Kopfkissen, aufs Sparbuch oder Tagesgeldkonto, und das bei nahezu 0 Prozent Zinsen?


Hinter diesen Vorbehalten steckt meist die tief verwurzelte Angst, wieder Geld zu verlieren, wie in der Dotcom-Blase.


Die Internet-Domain-Endung „.com“ gab ihr den Namen.


Das Auftauchen von zahlreichen Innovationen in den Bereichen Telekommunikation, Neue Medien und Internet, beispielsweise das Aufkommen von Mobiltelefonen und Kleincomputern, führte zu einer Aufbruchsstimmung, ja geradezu zu einer Goldgräberstimmung hierzulande.


Man glaubte an diese neuen digitalen Technologien und das ungeheure Potenzial des Internets.


Der Begriff New Economy war geboren.


An der NASDAG und am Neuen Markt (Nemax) waren diese „zukunftsweisenden“ Unternehmen versammelt, die ungeheures Wachstum und damit einhergehend immense Gewinne in der Zukunft versprachen.


Ab 1995 kam es zu zahlreichen Neugründungen sogenannter Startups in diesem Marktsegment. Diese Startups gingen an die Börse, um dort Geld für ihre Unternehmen einzusammeln. Vielfach genügte nur eine einfache Geschäftsidee, um die Marktteilnehmer in Begeisterung zu versetzen.


Zahlreiche Kleinanleger wollten an den versprochenen zukünftigen Gewinnen teilhaben, reich werden ohne Risiko und Anstrengung. Die Deutschen entdeckten die Aktie und kauften, ohne viel nachzudenken.


Gier frisst Gehirn, Gier schaltet den Verstand aus. Forciert wurde diese Bewegung durch gezielte Werbemaßnahmen.


Gerne bediente man sich da auf dem Promi-Markt. So machte beispielsweise der damals sehr populäre Schauspieler Manfred Krug Werbung für die Deutsche Telekom und die Brüder Gottschalk Werbung für die Deutsche Post aus der Logistikbranche.


So entdeckten immer größer werdende Bevölkerungsschichten die Börse, wollten auch dabei sein. Auch Menschen, die keine Ahnung hatten, investierten ihr letztes Geld in Aktien, machten zum Teil sogar Schulden, um von den teilweise zweistelligen Kurssteigerungen mit zu profitieren.


Anleger ohne jegliche Vorkenntnisse bezüglich der Börse, Anlagestrategien, Unternehmens-Kennzahlen und der Wirtschaft im Allgemeinen versuchten sich sogar als Daytrader (→ Kapitel 16) oder kauften Derivate (→ Kapitel 16).


Alle hatten sie überhöhte Gewinnerwartungen.


Die Medien leisteten bei dieser Entwicklung einen verhängnisvollen Beitrag, indem sie die Euphorie anstachelten und einzelne Unternehmen hochjubelten. So sprachen sie von „Volksaktien“ und lockten unerfahrene Anleger in riskante Investments.


Doch allmählich kamen erste Zweifel auf. Erste Insolvenzen ließen erfahrene Börsianer aussteigen. Im März 2000 sanken die Kurse deutlich. Vermehrte Verkäufe ließen die Kurse immer weiter fallen. Die aufkommende Verlustangst, später Panik, führte zu regelrechten Kursstürzen.


Einige der Börsen-Neulinge verkauften nun um jeden Preis, um nicht alles zu verlieren. Andere verpassten den Ausstieg und hofften vergeblich darauf, dass der Kurs ihrer Aktien wieder stieg.


Die Tatsache, dass einige kriminelle Unternehmen den Markt mit Scheingeschäften oder falschen Adhoc-Meldungen getäuscht hatten, befeuerte ebenfalls das Untergangs-Szenario. Der größte Teil der Börsen-Neulinge machte Verluste. Fast jeder Bundesbürger kennt zumindest jemanden, der damals Geld verlor.


Der neue Markt stürzte ins Bodenlose und bewirkte eine gigantische Kapitalvernichtung. Von den selbsternannten Experten mit ihren unrealistischen Gewinnerwartungen, die auf die oft unerfahrenen Startup-Gründer, ihre fragwürdigen Geschäftsmodelle, auf permanentes Wachstum, permanente Innovationen und die Globalisierung gesetzt hatten, war nun nichts mehr zu hören oder sie behaupteten, sie hätten das Platzen dieser Blase ja schon irgendwie geahnt.


Und kaum hatten sich die leidtragenden Kleinanleger vom Schock ihrer Börsenverluste im Jahr 2000 erholt, folgte im Jahr 2008 die Finanzkrise und 2009 die Euro- und Bankenkrise.


Diese Krisen hatten zwar nur wenig mit einzelnen Aktien zu tun, aber sie ließen die Vorbehalte, die Skepsis gegenüber der Finanzindustrie, den Finanzmärkten weiter wachsen.


Zum Weiteren glauben viele Bundesbürger, besonders Bürger mit geringem Einkommen, dass Börse grundsätzlich für sie ein zu hohes Risiko darstelle, das sie nicht bereit sind einzugehen.


Dahinter steckt ein Wahrnehmungsproblem: Kurzfristige Verluste werden heftig wahrgenommen, während langfristige Gewinne gerne in Vergessenheit geraten. Die Zahlen zeigen etwas Anderes: Betrachtet man einen Zeitraum von 15 Jahren, liegt die durchschnittliche Rendite eines Aktien-Investments bei 8,8 Prozent.


Ich gehörte im Jahr 2000 übrigens zu diesen Kleinanlegern, die verdammt wenig Ahnung von Börse, ihren psychologischen Gesetzen, ihren Manipulationsversuchen, wenig Ahnung von Unternehmenskennzahlen und Anlage-Strategien hatten. Auch bei mir fraß die Gier, das Gefühl, etwas zu verpassen, meinen Verstand auf, verhinderte jede Form von kritischer Distanz und Denken.


Bei mir weckte die Erfahrung dieser Blase die Einsicht, dass man ohne Kenntnisse leicht zum Spielball derer wird, die die Börse zu ihrem Vorteil nutzen, indem sie andere, naive Marktteilnehmer manipulieren.


Ich verordnete mir ein intensives autodidaktisches Studium der Finanzmärkte, des Börsenumfeldes, der betriebswirtschaftlichen Kennzahlen, der psychologischen Mechanismen über einen Zeitraum von fünf Jahren.


Begleitet wurde dieses intensive Einarbeiten in eine mir vorher weitgehend unbekannte Materie von dem praktischen Umsetzen meiner Erkenntnisse an der Börse.


Mein Ziel war es, die erlittenen Verluste wieder wettzumachen. Nach vier Jahren hatte ich dieses Ziel erreicht. Seit nunmehr 15 Jahren trade ich nun erfolgreich an der Börse. Meine Jahresrendite lag dabei in diesem Zeitraum nie unter 20 Prozent.


Meine Erfahrungen und Kenntnisse, mein Wissen flossen in dieses Buch ein. Ich weiß jetzt: An der Börse ist das Risiko bei entsprechendem Wissen kalkulierbar. Wie in den weiteren Kapiteln deutlich werden wird, setze ich bei meinen Investments auf mittel- bzw. langfristige Anlagen.


Von Derivaten, Finanzprodukten, die nur wenige verstehen und die vielfach mehr an Glücksspiel als an ernsthaftes Investment erinnern, lasse ich die Finger, weil ich sie mir nicht genauso verbrennen mag wie die Investmentbanker so mancher Landesbank, so manchen bischöflichen Ordinariats dies taten. Auch Day-Trading kann mich nicht mehr locken, weil in mir die Erkenntnis gewachsen ist, dass auf diesem Gebiet der Kleinanleger gegenüber den Großinvestoren keine reelle Chance hat.





Kapitel 2


Warum nicht zum Profi,


zum Anlageberater?


Wie schön könnte es sein! Wir gehen in unsere Bankfiliale zum Berater unseres Vertrauens und lassen uns von einem Profi in Sachen Geldanlage persönlich beraten. Er kennt uns, unsere Bedürfnisse, unsere Risikobereitschaft, unsere Lebensumstände, unsere Einkommens- und Vermögensverhältnisse ganz genau, er empfiehlt uns das, was für uns persönlich gut ist.
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